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Die vergangenen Wochen haben uns alle vor 
vielfältige Herausforderungen gestellt, sei 
es Arbeitsplatz- und Arbeitszeitgestaltung 
mit Homeoffi ce, Videokonferenzen, 
Homeschooling und sonstiger 
Kinderbetreuung. Aber ebenso fi nanzielle 
Belastung des eigenen Unternehmens, 
Kurzarbeit und instabile weltweite 
Lieferketten. Kreative Lösungen wurden 
gesucht und gefunden und Unternehmen 
mit einem guten Krisenmanagement haben 
sich besonders ausgezeichnet. Da wir nun 
die ersten Lockerungen genießen und ein 
Gefühl sich einschleicht als „sei Corona 
nun vorbei”, und alles wieder zur Normalität 
zurückkehrt. Aber aus unseren Erfahrungen 
wird es nicht zurück zur alten Normalität 
gehen. Es gibt historische Momente, in 
denen die Zukunft ihre Richtung ändert. Wir 
nennen sie Bifurkationen. Oder Tiefenkrisen. 
Diese Zeiten sind jetzt.

Die Welt, wie wir sie bis Februar 2020 kannten, 
löst sich gerade auf. Aber dahinter fügt sich 
eine neue Welt zusammen, deren Formung wir 
zumindest erahnen können. Dafür möchten 
wir Ihnen eine Übung anbieten, mit der wir 
bei einigen Kunden sehr gute Erfahrungen 

im Bereich der Unternehmensvisionsfi ndung 
gemacht haben. Sie nennt sich die RE-Gnose. 

Im Gegensatz zur PRO-Gnose schaut man mit 
dieser Technik nicht »in die Zukunft«. Sondern 
von der Zukunft aus ZURÜCK ins Heute. Klingt 
verrückt? Versuchen wir es einmal.

Die Re-Gnose: Unsere 
Welt im Herbst 2020
Stellen wir uns eine Situation im Herbst vor, 
sagen wir im Oktober 2020. Wir sitzen in 
unserem Büro und schauen aus dem Fenster. 
Es ist warm, und auf der Straße bewegen sich 
wieder Menschen. Bewegen sie sich anders? 
Ist alles so wie früher? Schmeckt der Kaffee, 
wieder wie früher? Wie damals vor Corona? 
Oder sogar besser? Worüber werden wir uns 
rückblickend wundern?

Wir werden uns wundern, wie schnell sich 
plötzlich Kulturtechniken des Digitalen in der 
Praxis bewährten. Tele- und Videokonferenzen, 
gegen die sich die meisten Kollegen immer 
gewehrt hatten (der Business-Flieger war 
besser) stellten sich als durchaus praktikabel 
und produktiv heraus. Die Investitionen in die 
notwendigen Techniken wurden in den meisten 
Unternehmen schnell und unkompliziert 
getätigt. Das Homeoffi ce wurde für Viele zu 
einer Selbstverständlichkeit – einschließlich 
des Improvisierens und Zeit-Jonglierens, das 
damit verbunden ist. Und auch Führungskräfte 
erlebten, dass die Arbeit trotz fehlender 
persönlicher Kontrolle erledigt wurde, da die 
Menschen für sich, ihren Arbeitsplatz und 
ihren Arbeitgeber Verantwortung übernommen 
haben.

Gleichzeitig erlebten scheinbar veraltete 
Kulturtechniken eine Renaissance. Plötzlich 
erwischte man nicht nur den Anrufbeantworter, 
wenn man anrief, sondern real vorhandene 
Menschen. Das Virus brachte eine neue 
Kultur des Langtelefonieren ohne Second 
Screen hervor. Auch die »messages« selbst 
bekamen plötzlich eine neue Bedeutung. 
Man kommunizierte wieder wirklich. Man ließ 
niemanden mehr zappeln. Man hielt niemanden 
mehr hin. So entstand eine neue Kultur der 
Erreichbarkeit. Der Verbindlichkeit.

Krisen wirken vor allem 
dadurch, dass sie alte Phä-
nomene aufl ösen, über-
fl üssig machen…
Damit hat sich das Verhältnis zwischen 
Technologie und Kultur verschoben. Vor der 
Krise schien Technologie das Allheilmittel, 
Träger aller Utopien. Kein Mensch – oder nur 
noch wenige Hartgesottene – glauben heute 
noch an die reine digitale Erlösung. Wir richten 
unsere Aufmerksamkeiten wieder mehr auf die 
humanen Fragen: Was ist der Mensch? Was 
sind wir füreinander? Und wie können Mensch 
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und Technik perfekt harmonieren? Wie kann 
Technik den Menschen entlasten?

Wir werden uns wundern, wie weit die Ökonomie 
schrumpfen konnte, ohne dass so etwas wie 
»Zusammenbruch« tatsächlich passierte, der 
vorher bei jeder noch so kleinen Steuererhöhung 
und jedem staatlichen Eingriff beschworen 
wurde. Obwohl es einen »schwarzen April« 
gab, einen tiefen Konjunktureinbruch und einen 
Börseneinbruch von 50 Prozent, obwohl viele 
Unternehmen pleitegingen, schrumpften oder in 
etwas völlig anderes mutierten, kam es nie zum 
Nullpunkt. Als wäre Wirtschaft ein atmendes 
Wesen, das auch dösen oder schlafen und 
sogar träumen kann.

Heute im Herbst, gibt es wieder eine 
Weltwirtschaft. Aber die Globale Just-in-
Time-Produktion, mit riesigen verzweigten 
Wertschöpfungsketten, bei denen Millionen 
Einzelteile über den Planeten gekarrt werden, 
hat überlebt. Sie wird gerade demontiert und 
neu konfi guriert. Überall in den Produktionen 
und Service-Einrichtungen wachsen wieder 
Zwischenlager, Depots, Reserven. Ortsnahe 
Produktionen boomen, Netzwerke werden 
lokalisiert, das Handwerk erlebt eine 
Renaissance. Das Global-System driftet in 
Richtung GloKALisierung: Lokalisierung des 
Globalen.

Ein Virus als Evolutions-
beschleuniger
Tiefe Krisen weisen obendrein auf ein weiteres 
Grundprinzip des Wandels hin: Die Trend-
Gegentrend-Synthese.

Die neue Welt mit Corona entsteht aus der 
Disruption des Megatrends Konnektivität. 
Politisch-ökonomisch wird dieses 
Phänomen auch »Globalisierung« genannt. 
Die Unterbrechung der Konnektivität – 
durch Grenzschließungen, Separationen, 
Abschottungen, Quarantänen – führt aber nicht 

zu einem Abschaffen der Verbindungen. Sondern 
zu einer Neuorganisation der Kontaktpunkte, die 
unsere Welt zusammenhalten und in die Zukunft 
tragen. Es kommt zu einem Phasensprung der 
sozio-ökonomischen Systeme.

Die kommende Welt wird Distanz wieder 
schätzen – und gerade dadurch Verbundenheit 
qualitativer gestalten. Autonomie und 
Abhängigkeit, Öffnung und Schließung, werden 
neu ausbalanciert. Dadurch kann die Welt 
komplexer, zugleich aber auch stabiler werden. 
Diese Umformung ist weitgehend ein blinder 
evolutionärer Prozess – weil das eine scheitert, 
setzt sich das Neue, überlebensfähig, durch. Das 
macht einen zunächst schwindelig, aber dann 
erweist es seinen inneren Sinn: Zukunftsfähig ist 
das, was die Paradoxien auf einer neuen Ebene 
verbindet.

Dieser Prozess der Komplexierung – nicht 
zu verwechseln mit Komplizierung – kann 
aber auch von Menschen bewusst gestaltet 
werden. Diejenigen, die das können, die 
die Sprache der kommenden Komplexität 
sprechen, werden die Führer von Morgen 
sein. Die werdenden Hoffnungsträger. Die 
kommenden Gretas.

„Wir werden durch Corona unsere gesamte 
Einstellung gegenüber dem Leben anpassen 
– im Sinne unserer Existenz als Lebewesen 
inmitten anderer Lebensformen.”
Slavo Zizek im Höhepunkt der Coronakrise 
Mitte März

Jede Tiefenkrise hinterlässt eine Story, ein 
Narrativ, das weit in die Zukunft weist. Eine 
der stärksten Visionen, die das Coronavirus 
hinterlässt, sind die musizierenden Italiener auf 
den Balkonen. Die zweite Vision senden uns die 
Satellitenbilder, die plötzlich die Industriegebiete 
Chinas und Italiens frei von Smog zeigen. 2020 
wird der CO²-Ausstoß der Menschheit zum 
ersten Mal fallen. Diese Tatsache wird etwas mit 
uns machen.
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